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Bernhard Frey.

5cm man einige solche Unreinigkei-te- n

in daS Auge der Versuchsperson
warf oderselbst nur auf ihre Haut
rieb wodurch ein heftiger Heufic-ber"-Anfa- ll

, hervorgerufen 'wurde.
Sogenannte Erkältungen entstehen
zweifelsohne gewöhnlich dadurch,
daß der Körper dem Staub und
Schmutz sowie Temperaturverände,
rungen ausgesetzt wird; und daS

berechtigt zu dem Schluß, daß vie-

les, was als Heufieber geht, eine

Iv
H

h

Roman von

(21. Fortschunz)
--ur junge Mann erhob sich und reichte

vnimcr worlio dnde Hände entgegen,
innen wuno juaie (s unv er versucht,

umsonst zu sprechen.

t
Womit habe ich daS von Ihnen der

oient i sagte endlich leise. Ich bin
vrri rm iiisiig amcrad gewesen,

'nchlS wiitcr, Sie aber." Palmer, Sie
1d ein edler, großed Mensch, und ich
werde Ihnen für Ihre Güte danken und
as Anremen an diese stunde festhal.
en biZ zu meinem Tode. Wenn niä'k

rnemelwegen, so wurde ich doch um Gxu
roiucn in yr grosjmuthlgcs Aer

bieten willigen, aber es ist zu spät I (ik
,lern oder war es vollern schon 'i

rrsuyr icy es aus sicherer Viueue :

mein sammilichen Wechselschulden sind
von meinem Lijeirn uvernommen worden,
ich habe eS jetzt statt zahlreicher Glaubi

er nur mit einem einzigen zu thun, aber
dieser einzige ist für mich gesührli5er
und vkrhängniszvoller, als in ganzes
'Heer !

Und wüßten Sie wirklich kein Mittel,
ihn zu versöhnen ?

'Ich habe darüber nachgedacht Mar
t

I legte seine Hand auf Gerhards Knie
und seine Stimme bebte ob ich nicht
ein letztes versuchen soll, ihn mit mei
nein jungen Weibe bekannt machen,
dielleicht, dah eS ihrem liebreizenden,
h unwiderstehlich holden Wesen ge
llinat .
; TaS ist eine glückliche Idee, Bcaulicu,
Denn Sie sieliusführen

, Ich möchte wohl I Kann man die
h Äugen, diesen Lippen eine Bitte ver
lagen ? 'Ach, das Bild. Gerhard, fci

5chöne Bild es ist ein Meisterstück!
lZagen Sie mir nur, jie kamen Sie
dazu, e zu malen xvt sahe Sie

,'$.I Davon später? ich erzähle es Ihnen
ussunriicy. yeßt nur noch eins : Kann

Iwlrkllch der ganze Groll Ihres Oheims
uf dem Umstände beruhen, daß Sie

nie weigern, irgend einer beliebigen Da-hn- t

aS altem Geschlecht die Hand zu reu
Ichen Z

Zum Theil ganz sicher die Durch,
reimjna eines 0 lanne acoeaten. om.
altig durchdachten Plans reitt und er.

Mtcrt ihn namenlos, und ich fürchte, er
' i. wenn einmal er.urnt. tut ,,r,,,l,.
licher Feind. Indessen tritt noch eine
andere Thatsache hinzu, die eS ihm scbr
erleichtert, mich gänzlich aufzugeben: sein

fenbare Interesse jfür Katharina von
Wismar, das ihn jedenfalls zu dem von
jihm erwünschten Ziele führen wird, da er
mir eiserner Beharrlichkeit festhält und
durchführt, was er einmal begonnen
lind in diesem besondern Falle geht er

sicher, da die Baronin Chance in
knehr als einer Hinsicht hilflos in seinen
Handen ist und er die besten Mittel be

siZt, durch die Mutter aus die Tochter zu
wirken.

Die Augen gesenkt, den Kopf in die
jrn,d gestützt, war Marcel so ganz in sei-tu- e

eigenen schwierigen aussichtslosen
vertust, das; er fast vcracl.

Gelenkentzündung nach mechanischen

Verletzungen oder auch leichter Ueber
anstrengung begünstigt. Besonders
bei jungen Tieren kommen Gelenk

Veränderungen vor, die starke Aehn
lichkeit mit dem chronischen Gelen5
rheiiinaliömuZ öcs Menichen zeigen.

Es wird angenommen, daß bei

Erkältung z. B. Aufenthalt in sät
ten, undichten Stallungen, Hinaus
jagen in kalteö Wetter bei erhitztem
Zustand und derglKhcn die Ursache
sein können. Auch Ueberbean pru
chung der Gelenke begünstigt daS

Auftreten des LcidenS nicht nur bei

Pferden, Indern auch beim Zug
rind und beim Hund.

So beobachtet man bei Pferden, die

im Dienst an Pferdebahnen oder
Omnibussen auf bestimmte Veme

gungen angewiesen sind, eigenartige
Veränderungen am Kniegelenk.
Wenn nun auch die Ur ache thront'
scher Gelenkentzündungen bekannt

sind, so war doch bis jetzt der tiefer
liegende pathologische Mechanismus
m Dunkel gehüllt. Er,t Heilncr hat
durch ' Verwendung seines Knorpel
Präparates nachgewiesen, daß sämt
liche chronische Gelenkentzündungen
eine gemeinsame Ursache haben. Da
nach muß im Organismus von

vornherein Vorsorge getroffen sein,
daß bestimmte chemische Asfinitäten
zwischen bestimmten im Blut und in
den Säften befindlichen Physiolog!,
schen Staffen und bestimmten Gcme
bearten sich nicht zum Schaden deö
Zellbetriebs durchsetzen können. !ieS
Ziel wird im gesunden Körper durch
den Gewcbeschutz erreicht. Treti.a
aber durch irgend welche Ursachen

Ernahrungsltorungen oder Schädi
gungen der Zellen eines Gelenks
auf, die mit der Hervorbringung
und Unterhaltung deö örtNchen Ge
webcschutzes betraut sind, so wird
dieser unzureichend, und ci dringen
Stoffe eiil, die eine Schädigung des
Gelenks hcrvorbr :

Durch Injektion von Kalbsknor- -

pelcztrakt konnten beiin Menschen

bute Heilerfolge erzi.!t werden. Das
ier muß al' m fernem Knorpel

r. .. s:. :.;i.. r:..0iut" uic iuiiuiice uj,
auch im entsprechenden Geweb: deö

Menschen spezifische Heilvorgänge
hervorzurufen. Prof. Mayer konnte
durch die Uebereinstimmung der thc

tapeutischcn Ergebnisse den wicht,.

gen Beweis ervnngcn, oasz oie pa
thologischcn Zustände bei Mensch
und Tier übereinstimmen.

Neues über das Heuficbcrr

Man irrt, wenn man glaubt, daß
das Heuficber lediglich ein Leiden
der Sommerzeit oder des Friihhcrb
tes sei: So schreibt der Präsident

des Amerikanischen Heufieber-Ve- o

hutungsbundes, Dr. Schepcgrcli,
nach Untersuchungen, welche in man
chen Beziehungen neues Licht über
diesen interessanten Gegenstand ver
vrcircr haben, uno rn . denen man
Anhaltspunkte zur erfolgreicheren
Bekämpfung dieses Leidens zu sin

en hasst.
Das Heufieber ist eine so demo- -

kratische Krankheit wie die ,Flu"
oder Grippe: aber ungleich allen
anderen heute vielbesprochenen Ge
brestcn ist es' keine Keimkranklicit,

hr. isist wenn man es so. nen
nen darf ist weiter nichts als ein

Teilchen Staub oder pflanzlichen
3. f)n fninerlpt Ppfirn put.

hält. Ferner hat es leine Wirkung
auf andere Personen, als für die,
welche für dasselbe empfänglich
sind; und selbst diese müssen ein
ungewöhnlich zartes und cmpsindli
ches Hautgcwcbe , haben. Daher
kommt, daß trotz seiner weiten Ver-

breitung das Heufiebcr für die mei-

sten nicht viel mehr als ein bloßer
Name rit.. Alle diese und andere
T. Tirtf O. ?Anh.rtt.nIt tttA nM..llU Ulll, l. U;tl'LULtil, IlMC CV

scheint. Mit Bestimmtheit dargctan
Ter Name Seu icbcr" hat viele

irregeleitet und .beruhte schon ur
sprünglich auf einer zum guten Teil
irrigen Voraussetzung. Weit davon
entfernt, nur auS einer Reihe Nio
sei" und Aussonderungen zu De-

stehen, welche zu der Zeit eintreten

mögen, da gewisse Plauzen und
Gräser vorzugsweise Nagweed"

in Blute stehen und ihren Pollen
verbreiten rann daS - Leiden
ebenso häufig im Januar oder
bruar borkommen, wo es mit keiner
solchen Ursache zu tun haben kann,
Man hat eS z.' B. in Höhen der
Nocky Mountains vorgefunden, wo

außer ein paar Gattungen Zedern
und Nadelhölzern überhaupt keine

PitZnze wächst. Der Pollen von
Pflanzen mag darum doch in gar
manchen Gegenden das Auskommen
des Uebels vermitteln: nur darf
man seine Bedeutung nicht übertrei
ben oder einseitig auffassen..

Fälle wie jene in den RoZy
Sountain'Höhcn usw. erscheinen

Fxrmen von .Erkältung-
- oder

zu sein, welche
durch Staub hervorgerufen werden.

hat den Anschein, daß viele Per-
sonen Si)t kleine Staubteilchen
durh die Schl 'mhauie ihrer Nase
aufnehmen und dann unter gewissen die.

Umständen äußerst empfindlich ge

chen wär so ' weisi wie das Mttgcnlleid
das sie trug. j

Marcel Bcaulieu war gestern bei mir,
begann Gerhard endlich, seine Stimm
klang fremd und heiser, ist e möglich;
daß i

Meine Mutter hat mir gesagt, daß
wir ganz von --r- von Herrn von

Marburg abhängig, ganz in seiner Ee
walt sind. Sie hat mir gesagt, daß er
gegen unsere Verbindung sei, weil er
weil er anderes im Sinne hat k Ich
hgbe darauf geantwortet, daß ich nie
nials, so lange mein Herz schlägt und
mein Wille klar ist, ine gezwungene Ehe
eingehen werde, und daß, seit ich Ger
hard Palmers Braut bin, mein Herz
und meine Hand ihm gehört, und wenn
hundernal eine fremde Gewalt dazwi
schcntritt.

Sie sprach langsam und feierlich, aber
als sie sah, wie es um seinen Mund bebte
und seine Augen feucht wurden, rief sie
laut und vorwurfsvoll :

O, Gerhard, Gerhard konntest du an
mir zweifeln?

DaS Du aus ihrem Munde, die leise,
weiche Berührung der kleinen Hand,
das stolze und beseligende Bekenntniß

eS stürmte auf ihn ein mit überwäl
tigender Macht. Er zog sie heftig an
sich, und während er sie fest und' fester
an seine Brust drückte, stammelte er zu

sammenyangiose Zwone und vedeate ihr
Har, ihre Augen und Lippen mit heißen
Müssen.

Im Nahmen der geräuschlos geöffne
ten Thür stand die Baronin ; in ihren
dunkeln Augen flammte ei wie beleidig
ter Stolz und offenbarer Zorn zugleich,
während ein bitterer höhnischer Zug ihren
schönen Mund entstellte. Ihre stille,
keusche Katharina, die oft in der interes
santestcn Herrengesellschaft kaum die Au
gen aufgeschlagen hatte, die so scheu und
schamhaft erröthen konnte, wenn dreiste
Bewunderung in Wort oderBlick ihr nahte

da lag sie, hingegeben an dieses frem
den Mannes Brust, duldete sein leiden
schastlichcn Küsseia, sie hatte die Hände
so sest in seinem Nacken vcrschlungen.alS
wolle sie nie mehr von ihm lassen. WaS
doch Herr Sigismund von Marburg fa
gen würde, wenn er dieses lebende Bild,
in dem seine zukünftige Gattin eine so

hervorragende Rolle einnahm, zu sehen
bekäme?

Katharina ! s
Der scharf zurechtweisende Nuf bewirk

te, daß daS Mädchen augenblicklich zu
sammenschrak und daß Gerhard sein Haupt
erhob und nach der Baronin unttvandte
weiter nichts! Die Lage blieb dieselbe, er
hielt sie fest in seinen. Armen, sie blieb,

hingebend an ihn geschmiegt, und so, als
verstehe sich das von selbst, trat das Paar
ihr näher.

Ich mltsz'Sie bitten, mein Herr, me
Tochter freizugeben ich habe mit Jh
nen zu sprechen! sagte die Baronin schnei
dend.

Ich höre) meine Gnädige,' und bin
überzeugt, daß Ihre AuSeinandersetzun'

Taut jö
"stf "3?'als Mich

. . " . .,
Gerhard
. j'ii ii li i in irnumi ni ' innn pii n n ncr nn
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y.
Bon einem Verlöbnin kann leine Rede

scm,da der Wille und Wunsch ihrer Mut
ter inzwischen anderweitig über die Hand
jer Tochter versagt hat!

'

Wunsch und Wille der Mutter bindet
Aiv Üi-n- fi Iahax miiw .... .". .
VIII, ilV V lUmiC HUI Ml (9 UIIIIIUII!
dig ist' das ist hier zum Glück nicht der
Fall!

ES sprechen noch andere Verhältnisse
mu, oie es dringend geboten, a nothiven
dig erscheinen lassen, denWillenderMut"
ter zum Gesetz zu machen. .Komm zu mir
Katharina!
l TaS schöne, seidene Blondhaar, das an
Gerhards Brust ruht?, lag unbeweglich,
die Augen schlugen sich voll und furchtlos
auf und der Mund sprach ein entschiede
reS Nein !"

Auf der Stirn derBaronin erschien eine
brohende Falte.
; Du verlebest' doch sonst Sitte und
Schicklichkeit so ungern, warum bietest du
meinen Augen dies verletzende Schau
spiel?

Es ist kein Schauspiel, Mutter! Ger
hard Palmer ist mein Verlobter und wird
es bleiben Z

Ein eisiger, unbeugsamer Zug ließ daS
so eben noch zornflammende Gesicht der
Baronin plötzlich wie erstarrt erscheinen

ohne Puder und Schminke erschien sie
fahlgrau in der unerbittlichen Morgen
veleuchlung, breite Schatten umgaben die
Augen, umien Mund bildet sich ein
schlimmes Lächeln.

Nun denn ein letztes i37't zu Jh
tten, mein Herr,und zwar fo klar und
kurz als möglich, um dieser anstößigen
Lage alsbÄld ein Ende zu machen.
ES gibt einen Punkt in meiner Bergan
zenyeir, ver micy vouslattdlg, vollständig
n die Macht deS ßrnn von Marbura

gibt, abgesehen davon, daß ich infolge ei
ner unglücklichen Eonstellation mein gan
jcs Vermögen eingebüßt habe und sammt
meiner Tochter jetzt buchstäblich dem
Nichts gegenüberstehe, ja, schlimmer akS
vas, va ,cy nuyer einaeganciene beb

!SXh
eRASS

steyen, mein Leben fernerhin nämlich
nach meinen Neigungen zu gestalten und
auch tiberdie Vergange..hk,t, wie bisher,
MverbrüchlichesSchw'.il'enTu bewabre.
unter der Bedingung, fcnjt i ihm meint
lochtet zur attin gebe. D'ch Bedin.
gung muß erfüllt werden ich saze, s
muß! LZ hangt alles sir mich davon
pH- - -

(Fortsetzung folgt.)

Schneller Wechsel. .Hat
deine Frau jedt eine gute Köchin?'
.Ich weis; richt,-- ich bin sei! .ieute
morgen nicht nach Ha?se gekoni!ien
Freund. eS wird dir wohl nichts an-
dere iibrig bleiben, alt die häßliche
Tochter der reichen Bankierkwi?we n
heirathen." .Genügt nie?: ...

erde. WMr.nMeJÄ!:2.? .

Mur-un- d Heilkunde

Tiefe nnd Wasserwarme.

Erscheinungen, welche leicht , Jrrtil
mer sudren isniiten.

Viele Angaben über die Tempe
ratur deS WasserS im Innern der
Erde erscheinen dem grössten Tei
deS LaieN'PublikumS Widerspruchs
voll. '

Die Erklärung, daß ba Erde
während der langen Tage Hitze von
der Sonne rmhäuse und während
oer kurzen solche verliere, will nicht
mit der Annahme harmonieren, das;
die cöer im Innern sehr Hern sei
noch auch niit der tatsächlichen Nälte
von Ouellwassent. Uno manche fra
gen: Wie kommt es, das, die Was
serschichten, welche wir durch ortest
sche Brunnen erreichen, um so kälter
werden, je tiefer wir gehen?"

Ueber diesen Segeilstand üiifjer
sich in Fachgelehrter u. a.i

TaS Publikum sollte verstehen.
oasr kaawer tanoige, wenn ie von
geringer oder grober Tiese der Er
de sprechen, dieses Wort nur im Hin
blick auf den Durchmesser des
Erdballs gebrauchen, und nicht
bezüglich der Obersläche-Schichte-

welche durch Temperatur Verande
rungen der Jahreszeiten beeinfluß
werden. Die letzteren Schichten
übersteigen die Tiese von 25 bis 30
Fub nicht. Das gilt natürlich nur
von solidem Aoden und Felsgestein,
nicht von Oberfläche'Höhlen in der
Erde, welche für die äußere Luft of
fen sind. Tatsächlich bleibt die Er
de wenige Fuß unter der Oberfläche
da? ganze Jahr kühl. Erst wenn
man über die Schicht hinaus ist, wo
Schwankungen der Jahreszeit vor
kommen, beginnt die Wärme der in
neren Erdnlasse sich allmählich fühl
bar zu machen. Die Wärme nimmt
dann auf je 50 bis 100 Fug ab,
wärtö unter Rücksicht auf schwan
kende Zustände der verschiedenen
Oertlichkeiten um einen Grad zu.
Es gibt aber auch Stätten, wo die
Zunahme nur einen Grad auf 200
Fuk beträgt. In den Schichten,
wo die meisten Quellen ihr
Becken haben, ist die Temperatur
viel niedriger, als an der Oberfla
che, ausgenommen im Winter.

Solche Untergrund'Kühle läsjt
Ouellwasser kalt erscheinen, besoir
oers im Vommer; auer vet einer
Prüfung mit einem Thermometer
wird man sinden, dab ihre Tempera,
tur nicht so sehr niedrig ist.

Andererseits gibt es viele heiße
Quellen, die aus örtlich erhitzten
Steinschichten in der Nachbarschcist

tatiger oder auch" erloschener Vul
kane kommen: ihre Temperatur mag
zwischen 60 und 17o Grad schwan
ken und im Jolle der Geiser die
Kochhitze erreichen. '

'Hinsichtlich des Wassers auö arte
fischen Brunnen ist es ein Irrtum,
zu glauben,dasz dasselbe im Ver
haltnis zur Zunahme

'
der Tiefe

kühler sei. Die Hitze wird nur ei-

nigermaßen zurückgehalten, wie die-

jenige eines offenen HcrdseucrS
durch eine Bedeckung von Asche zu-

rückgehalten wird. i

, Man hat berechnet, daß die Hitze,
welche aus dem heißen Erdinnern
durch die Oberfläche der 5kruste

dringt, ungefähr genügend wäre,
eine Eisschale zu schmelzen, die un-

seren Planeten vollständig einschlös
se und überall etwa ein Vicrtclzoll
dick wäre. Aber dieses Entweichen
von Hitze anS dem Innern nach der
Oberfläche ist in seinen Wirkungen
nur unbedeutend nn Vergleich zu
der Hitze, die auS den Sonncmtrah,
len kommt, obgleich, wenn wir
wirklich große Tiefe in der Erde
erreichen könnten, wo die höchste

Temperatur besteht, wir m Gegen
teil die Sonnenhitze im Vergleich
hierzu unbedeutend finden würden.

Die Hitze in einer Tiefe von nur
80 bis 40 Meilen würde wohl schon

genügen, ein Schmelzen aller be
kannten Stoffe hervorzurufen, das
heißt, unter normalen" Umständen,
wie wir sie kennen. Gleichwohl ist
es auö physischen und mechanischen
Gründen schon wegen des unge
hcuren Druckes der umschlossenen
Massen gcwig, das; das Inner,
der Erde allermeistenS fest ist: we
nigstens verhält es sich keineswegs
wie eine Flüssigkeit.

Gelenkerkrankungen bei Mensch und
T,er.

Auf dem Gebiete der Gelenker- -tSfenfchaft erfreuliche
Fortschritte gemacht. In der Münc-

hener Medizinischen Woche..schrift

beschäftigt sich Dr. I. Mayr mit den
Beziehungen zmii n den öiclenker-krankiingen-

Äi,i,'ch uxd tiet
und legt darin da,-- , tufc die

thologischen Vorgänge htm 'nt
mit den itsprechenoen beim Me
schen eine nie verkenure, vümw.r.
überraschende Ae?r-!ichke- it Ufticn.
cu wtwci i c uii i.i K-.- jcui'
oild, das mit dem lh'.'oni!e G?. Es
lenkrbeumatiSmus. wie er l!In
Menschen alS Folge eine! üöerstan- -

denen akuten Gelenkrheumatismus
auftritt, in Vergleich gesetzt werden
konnte. In der Jugend abgelaufene
Jnsektionserkrankungen bei Haus-
tieren scheinen mitunter die Gelenke hat
derart zu bce':n?!uZ!en, daß eine ge- -

ich.es bald heraus, wie oft die Beiden
miteinander flüsterten, Blicke tauschten
und Bricse lasen. So belauschte ich in
meiner l indischen Ncugier einmal theil
weil in Gespräch, in welchem viel von
einem Knaben die Rede war sein Name
wurde nicht genannt, nur daß er in Stci
ermark lebte, wurde erwähnt Tann
fand ich ein andere Mal ein paar Fehen
eines zerrissenen Briefes, es svar eine un
geübte, grobe Handschrist, wie die eine
Bauern er sei schwer krank, fürchte,
bald zu sterben und erbäte sich Maßregeln
übn das weitere Schicksal des ..Buben".
Er habe Verwandle, die ihn gern für das,
selbe Kostgeld in Pflege nehm würden,
dazu der müsse man doch vorerst die Zu
stimmung der Herrschaft" haben. Im
übrigen wurde der Bube nelobt. er sei ko

klug, dah er deö Schulmeisters ganze
Freude sei, habe aber was Vornehmes
und Stolle Im Wesen vor all seinen

Tpielgesährtcn voraus, sei überhaupt ein

Aparter", immer ernst und still für fiel.
Mehr konnte ich nicht herauslesen daß
aber dies Geheimnis, der Faden ist. an
welchem mein Onkel die Baronin uner
bittlew festhält, wie in oraulamcr
Knabe den gefangenen Maikäfer, das be

oais zur mich lemes Zweiscls.
erhard hatte still zugehört, die Stirn

in finstere Falten gezogen, seine Augen
hatten immer noch denselben drehenden
Ausdruck. Es war inzwischen rafd) dun
kel geworden, in allen Ecken des Ateliers
lagerten tiefe Schatten, und aus dem aro- -

ßen Bilde der ,,verfolgten Christen" däm
inerte als einziger Lichtpunkt, neben der
rothen Fackclnluth. der rührend schöne

Kopf Katharinas, deren Züge das blonde
Christenniädchen trug, herüber.

Eine Zeitlang herrschte tiefe Stille. iV
der war in finsteres Brüten versunken ;
endlich ri& Gerhard sich mit den Worten
empor: Ich muß hin zu ihr!

Um Gvttes!villen,nur heute nicht mehr!
rief Marcel angstvoll. Sie finden eine
größere fremde Gesellschaft dort, die bis
nach Mitternacht versammelt bleibt! Wol-le- n

Sie eine Scenif machen, Ihre Sache
in aller Leute Mund wissen ?

Und wie soll ich die endlos lange Nacht
überstehen $ ,--'

Sie werden böse Gedanken haben, 'es
ist wahr

Ein wohlbekanntes Klopfen an der
Thür unterbrach ihn, zugleich rief eine
freundliche Stimme : Nun, siehst du,
mein Gcrhardchen, da bin ich wieder!
und Frau .Palmer trat jufch über die
Schwelle.

.Ich bin dir wohl zu lange auSgeblie- -

ven. liever oyn i Zulie sagte mir, du
ivarkii in iinninii nm viii i..D...v.U QVIVVVII. .a. aoer

r ah iirrn (ttvun trtiA .'Js.i Ihi ..uw
usn f' a luci ÄarneV' ;i edrfe f1N,-- N v,., i 01wi vu itJLiis. i u i ?j irr iiinriiiii
in aller Welt ist es denn noch dunkel hier
im

.
Atelier

.
? Man fällt

.
ja über

.
seine i

r'-- i : i
genen ujje i und wen ya,t du denn da
bei dir? Gott im Himmel, bin ich

k Achfo Sie sind eS, Herr Bcau-
lieu , das hätten Sie mir auch gleich
sagen können! Nun, wie gehts Ihnen?
Schlecht, saaen Sie? Acb. aebcn Sie.
Sie Spaßvogel, das kennt man schon,
Sie
' i--

haben
, .

immer
. ,

ein
. .

Witzchen im Kopf,
i? giauoe rein msort Davon I Was sagen

Sie zu dem letzten Portrait, das mein
Gerhard gemalt hat ? Ist daS nicht ein
GeZichlchen zum Verlieben? Ich weiß
immer nicht, wen ich schöner sinden soll,
diese oder das entzückende blonde Christen
Mädchen !

Die harmlos? Redseligkeit ' der alten
,)rau siel schwer auf die Herzen der Bei-de-

Marcel blieb stumm, und Gerhard .

sprach ein paar Worte, aber mit ko seltla.
mer Stimme, daß seine Mutter ängstlich
wurde. Sie griff nach den Zündhölz
chen und steckte die große Lampe an, die
ans 'einem Scitentisch stand. So die
brennende Lampe in der Hand, trat sie
dicht vor die beiden Freunde hin,und ihr
Blick ging besorgt von einem zum

während sie ihnen nahe inö Geficht
leuchtete. '

Zwei Freier. ,

JZät den Vier Jahreszeiten" hkci'k ein
Micthwagen ; trotz deS rasch und unauf
haltsam hcrabströmenden warmm Ne- -

gens stürzte ein barhäuptiger Kellner her-be- i,

den Schlag aufzureißen. i.

Warten ! rief d Insasse deS Waacns
dem Kutscher während des AussteigenS
zu, rann wandle er sich an den hilf,-che- n

Jüngling im schwanen ffrack.
Geben Sie diese Karte bei Irau La

ronin von Wismar ab, ich folge Ihnen
auf dem Fuße l ,

Aber aber, mein Herr ! Eine unter- -

thänige Verbeugung und einige achscl
zuckende Experimente. Die Gnädige
wird zu dieser frühen Morgcnstnnde
eS ist kaum halb elf Uhr und voriwblf.
wie ich genau weiß

'

Gehen Sie l Hie.r k

(Jh, raerci, rnonsienr k Die glänz-

ende Freigebigkeit deS Fremden Vera.
akte den Jungling, ihn sür einen Aus

länder zu hallen und sich der elegantesten
Weltsprache zu bedienen. Wie ein Pfeil
flog er die Treppe herauf, laS aber doch
während feines SturmlausS die Katte :

Gerhard Palmer, Maler also doch ein
Deutscher l

ES dauerte eine Weile, ehe auf da?
leise Klopfen de Kellners die Thür von
innen eöffnct wurde, em schönes, blon- -

dez Haupt schaute heraus, Gerhard schoß
ein heißer Blutstrom zum Herzen.

1X3 t gut, 'oie können gehen !

Allein im ?!,nm?r. Slua in Aua mit
hr welch ein Wicderlel'en batte es

werven tonnen I

Sie las in seinen verstörten, ausaerea- -

ten Zügen, dad er seit aeilern manck??z
erfahren haben mußte. Auch sie hatte er
ayren um ihre dunkelllaren Augen la- -

n tiese schallen, und dgs wße Gesicht- -

üiMiMeUiäacJiMüciKM

urnuarn ternverg
Deutscher Absska!

Sunmn 95 954. Omaha Natienal
Bank-GebSuk- e.

eL Douglas 9C2. Omaba. ReEr.

WIBmpÄffl
WM IM, ,!,, i

DR. F, J. SCDLEIER I

I Deutscher Arzt t
I und Wundarzt
1 1140 First National Bank e U
1 böude, 16. und Farnam Str. 'J-

Osslttiiiinien: on n m 12 vrmld
lag uno ms o aammags.
Clflce televhon: Dougla 4308.

Wohnuna: trginia 16,15.

WobnungSTelevIion! Harnev 6173. :
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Klassifizierte Anzeigen!
Verlangt Mannlich.

Verlangt wird
,

ein mitteljähriger
Mann für allgemeine Farmwirt-schas- t;

und wenn er einen Sohn im
Alter von 14 bis 16 Jahren Ui,
so kann dieser auch in Dienst treten.
Monatlicher Lohn. Adiesfiert 23o

F. Tägliche Omaha Tribüne, Oma-haNe- b.

3. y

Verlangt Männlich nnd Weiblich"

Verlangt Mann und Frau in
den mittleren Jahren um auf emer
Farm 20 Meilen von Omaha zu ar-

beiten. Guter Lohn, dauernde Ar
beit das ganze Fahr hindurch. Man
adressiere: Gus Volstedt, Wasszing-to- n,

Neb. Noute 1.

Verlangt Weiblich

Verlangt Gute deutsche Sans- -

hälterin, von mittleren Jahren, für
einen alten Herrm Gutes Heim,
Adresse Box V. M. Tribüne.

'

Zwei Iowa Farm Vargains.
17 Acker Farm in Earroll

Gountt?, Iowa, 1 Meile von Stadt.
5 Acker unter Kultur. Rest Weid?'

land- - Durch die Weide fließt ein
Bach. Gutes Gehölz. ZweistöckiaeS
Wohnhaus, großer Stall, Schiveine-hau- s,

etc. Alles in gutem Zustande.
Eine ideale Kombination von Vicn
und Getrcidefarm. Zu virkanfm für
einen Vargain Preis. $115 per
Acker. Lochte Bedingungen.

12 Acker Farm, 17 Meilen von
Coimcil . Bluffs. 63 Acker unter
Kultur:. 25 Acker guter Obsthain.
Rest GraS- - und HolzLand. Keines
SSnuSl- - Rrna Ülslsl hnr 917Prr

dingungcn, die Hälfte bar. -

Otto Sicmssen,,
J0-1- Omaha Natiaml Bank Bldg.,

D 351.
1

Sehr billig zu verkaufen.
Haus mit, 6 Zimmern, ganz ins- -

dern. billig zu verkaufen. ,Preiö
$1,800. Ebenso eine Ecklot. 6 bei

15, nahe der St. Joseph Kirche.
ür $70. Näheres zu erfahren bei

Melchior Lcis & San, 2215 Süd
16. Str. Tel. Dongl. 3555. n

Carl T. SchmidtParton Hotll
Pharmacn, 11. und Hamen Str.
Schnelle Ablieferung prompt bc- -

orgt- - Dauernde Kundschaft bcdcu- -

et für Sie Ersparnis-Ta- a und
Nacht offen. ' 221?)

Liberal Bonds.
'

Kaufe Liberty VondZ

ur ar. kichere und aesunoe Jit--

vestmcnts, 7 Prozent bis lO Proi.
Geo. Schroeder, Railwa!)

Bldg. D. 3216.
,

i

Liberty Vonds! Wir bezahlen die
besten Preise. Um sich zu überzeu-
gen, komme man zuletzt zu uns.
Striktes Vertrauen. Zimmer 602

ecurity Vldg., 16. und Farnam
Straße. ' 2640

Wir bezahlen blankes bares Geld
für Liberty Vonds und teilweise
bezahlte VondZ.

411 McOague Bldg.
.

Land'Agentcn verlangt.
Agenten verlangt für Land Wer-kau- f.

Gute Kommission. 721 fiirft
NatlVank Bldg,, Omaha, Neb, tf.

Kost und Logik.
TaS preZwürdigste Essen Bei Peter

Rnmp. Deutsche Küche. ls.ns
Dodge Straße. 2. Stock. lf

Glück bringende Tranringk bei ö,

16. und Douglas Skr
- Elcktrikckrs.

Gebrauchte elektrische .Mokoren
Tel. Douglas 2019. Le Bron &
Eray. 116 Süd 13. Str.

Advokakeu.

H. Mischer, deutscher NeFmwaU
und Notar. Grundakte geprüft.
Zimmer 1418 First National 2!ar."

Form von Katarrh der Nase und
idcö KehlkoPfcS ist, bedingt durch ei- -

nen Mangel an Widerstand.
Gar manche sind durch Furcht vor

Heficbcr zu seltsamen Zufluchts-Mittel- n

getrieben worden. Wenn sie

eS sich leisten konnten, machten sie

lange Reisen: oder sie führten an
entlegenen Orten ein Sonderlings-leben- .

TaS mochte ihnen helfen,
wenn eine gute Einbildungskraft
mitwirkte: sonst aber veränderte es
nichts an der Lage, und man kennt
eine Menge Fälle, in denen Heu

gar nichts nützte.
So weit Dr, SanvearcL ' er

glaubt an den Ursprung des Heufio
bers, abgesehen .von allen 9!ebcn
umständen, in empfindliche Nerven
und verlangt, daß hier auch die
Behandlung, des lästigen Ucbelstan,
des einsetzte. Zugleich warnt e

aber selber davor, sich auf ein aus
schließliches Dogma zu versteifen.,

Die Farbenblinden.
Es erscheint etwas merkwürdig,

daß man die ftarknbimoheif als be
sonderen Mangel menschlicher Auaen
erst rn verhältnismäßig neuer Zei
kennen gelernt oder wissenschaftlich

sestgestellt hat, obwohl dieselbe viel
fach von einschneidender Bedeutung
ist lind die Tauglichkeit für manche
Tätigkeiten, im Frieden und im
Kriege, aufheben oder mindestens
stark beeinträchtigen kann.

Soweit bekannt geworden, war der
englische Chemiker Talton der erste,
welcher, von der Farbenblindhcit, und
zwar zunächst von seiner eigenen,
174 eine genaue Beschreibung acae-
ven qat: ic tarn oahlnter, oasz er
nicht imstande war, die grüne IZarbe
von der roten zu unterscheiden; und
die Farben des Regenbogens an
diesem selbst oder irgend sonstwo im
kleinen hervorgebracht waren für
u)ii niemals etwas anderes als ein
chmutziger blau-gelb- Fleck.

' Wlän
stelle sich vor, was Zur einen schreck-

lichcn Anblick z. B. ein roscmvangi
gcs Mädchen in einem grünen JUeid
sur einen solchen Farbenblinden bie-

ten muß!
Man Hot sich noch keine besondere

Forschungen über die etwaige Ver
breitung von Farbcnblindhcit bei den
wilden Naturvölkern geleistet: doch
darf angenommen werden, daß dieser
Mangel vorzugsweise der Cultur-
Menschheit eigen ist und irgendwie
mit nachteiligen Einflüssen des Kul
turlebens auf manche und nicht
wenige

'
Nerven-System- e zu tun

llrtf lOYnirt Ornnifrtf Alin i -

yu. Vijllt UUll VUf
Uebel schon lange vorgekommen, ehe
die wissenschaftliche Forschung sich
mit ihm zu beschäftigen begann; und
es hat sicherlich manchen bedauerns
werten Fehler schon früher verschul
det, auch che der moderne Eisenbahn- -

Verkehr die Welt eroberte, dessen Un
salle hausig durch Farbcnblindhcit
herbeigeführt worden sind, ehe man
die Bewerber um Anstellung als Lo- -

komotivführcr u. s. w. in dieser Be
ziehung streng prüfte. Freilich isi
man auch bei strengen Prüfungen
nicht immer vor Irrtum sicher, wie

ch bei Prüfungen für den militäri
schen Dienst immer wieder gezeigt
hat. Vor allem muß das Sehvermö-
gen der prüfenden Person selber
zweifelsohne sein, und man hat dies
bezüglich schon manche Ucbcrraschung
erlebt.

In wcitestgchcndcm Sinne ist ei-

gentlich jeder Mensch teilweise far-
benblind. Es wird angenommen,
daß er eine normale FarbenSehfä-higkei- t

hat, wenn er sechs oder sieben
Regenbogen Farbcnschatticrungen
deutlich unterscheiden kann. Ueber
diese hinaus liegen jedoch, an beiden
Seiten den Reihe, FarbeN'Lichtstrah-len- ,

die kein menschliches Auge wahr-
nehmen kann, deren etliche aber ans
den fein empfindlichen Camera-Vil- -

derstreifen oder auf die Photograph!
sche Platte noch wirken können: so

namentlich die wundervollen ultra
violetten Strahlen. Doch fällt d i e--

fer Mangel der menschlichen Seh- -

Empfindlichkeit praktisch nicht in's
Gewicht.

Unter je LZ Mannspersonen ist
durchschnittlich eine mindestens teil
weise, farbenblind, während erst aus
uuu Frauenspersonen eine solnze
kommt. Völlig Farbenblinde sind sehr
selten.

gen sollen nicht j selten den
Mangel von der Mutter erben, ob-

wohl nicht diese selbst, sondern ihr
Vater jhn gelabt haben mag.

Verheerende Wirkung.
Reporter: .Ihre Wohnung liegt ja
nicht allsufcrn von der Unglücks
statte: welche Wirkungen nahmen Sie
denn wahr, als die Tynamitfabrik in

Ln-- t flog?"
.Mein ganzes HauS zitterte und

bebte, die Fenster fielen klirrend in
die Stube, ich wurde gegen die Wand
geschleudert, und meiner Frau
blieb dos Wort im Munde iieckcn i

tu hatte, zu wem er sprach. Erst als Pal- -

inti eine heftige Bewegung machte und
, llV"iJi ,uy rr inippr.

atharine saen Sie? Kalkarme
Marcel warf einen Blick auf das ,

farblos gewordene Gesicht des Ma,
!lcrs und schlug sich mit der gcballlenFaust
vor oie surn, wahrend selne rippen sich

vtiiig zuiammenprepien.
$ I fV Jf. Cft f f. . r v .
t I ow .yor, ily oreisacyer vcarr l ms

Ser heftig, indem er Gerhards Hand er

igrin uno rraklia ruckte, iicti hätte p

f Glitten nickt fanfn kollon irfi hmf.f

t

l

S

,

'

t
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na, vag ie oas 'iavchcn liebten ; fön
rnen Sie mir verzeihen, Palmer, daß ich
so-- grausam eigennützig war, und nur
,an mein eigenes trostloses Geschick backte

Hat Katharine bereits .eine Ahnung
von

Sie ist meine Braut seit einigen Stun
den, meine glückliche, geliebt Braut !

Palmer! Ist es möglich? Und doch,
i rcrhabe eS ja kommen sehen und ,mich

oeen so von Herzen gesreul, ehe ich
wußte

.
WaS wußte Z So foltern Sie mich nicht

tanger mir yren Andeutungen!
Daß mein Oheim das Madchen selbst

saven roiu i

y Aber er soll sie nicht haben, und
Teufel l An Gerhards Schläfe schwoll

ne royenle Ader, seine Gestalt schien
arvLer zu werven und seine Augen fun
u'iicn. üi ne oem, eine Waare, eine
Sklavin, die willenlos dem Meistbietcn
den rn d,e Hände fällt? Ist sie nicht viel
mci)r,n willensstarles, liugeS, nergi,
sches Madchen, daS sich mit allen Kräf,
len gegen einen so empörenden Handel
zur Weyr seyen wild i s

Wenn sie kann !

Wa sollen die halben Reden, Marcel?
Um waS anders kann S sich bier ban
dein, a!S um Geld und wikder am Held?
Inwiefern

.
kann dieser Mensch die Bare

' 1 t ' fTYl nnin in ,uncr cacyr yaven k lk eine
Verschwenderin, ,hr Bermögen ist in sei
ner Hand, er wird eS verloren haben oder
wenig tenZ vorgeben, S verloren w ba
den, und auf diese elende Weise

.
will

,
er

l,: t.rr :r. -

cic yjiunci cciurnrnen, imn nie einzige
Tocbler zu verkaufe

Beaulieu schüttelt, den Kops.
Wenn eS nur das wäre k TaS ließe

sich, wenngleich nur mit großen Geld
rpfern, doch wohl inS Gleichgewicht brin
gen, aber ich fürchte, ich fürchte, eS han
delt fich um tiefer liegende Dinge! EZ

muß in der Vergangenheit der Baronin
in dunkler Punct liezcn, mit dem er sie

strecken und zu allem bringen kann!
Jahre hindurch sind wir jeden Sommer
auf Beakeizberg zusammengetroffen ich

damals in kindischer, unreifer Junge,
V,':r gerade al solcher doppelt auf cllcS

mn,ßdslle derZessen. und bier baü

;

gen jede tiiireinigkeit in der Atmo-sphar- a.

werden. In einigen Fällen
mu solche Empfindlichkeit ei

perimcntcll nachweise können, in .
Vuilömg. "

" "- -


